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Die Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus

Die Kommunalgeschichte des Nationalsozialismus lenkt den Blick auf die Stadt als Herrschaftsraum der 
Diktatur. Hier spielte die städtische Verwaltung eine wichtige Rolle, denn die kommunalen Ämter verfüg-
ten über bedeutende Handlungsspielräume bei der Steuerung des alltäglichen Lebens in der „NS-Volksge-
meinschaft“. Sie waren Dienstleister und Verfolgungsinstanzen, Agenturen sozialer Integration und Aus-
grenzung, bürokratische Stützen und lokale Repräsentationen der Diktatur. 

Hier setzte ein vom Stadtrat im Jahr 2009 beschlossenes, mehrstufig angelegtes Forschungsprojekt an, 
denn gerade München besaß für Entstehung und Aufstieg des Nationalsozialismus eine Schlüsselrolle. In 
Kooperation mit dem Stadtarchiv führt der Lehrstuhl für Zeitgeschichte der LMU München ein von der 
Landeshauptstadt finanziertes Projekt in voller wissenschaftlicher Unabhängigkeit durch. Die Untersu-
chungen erscheinen in der Schriftenreihe „München im Nationalsozialismus. Kommunalverwaltung und 
Stadtgesellschaft“ beim renommierten Wissenschaftsverlag Wallstein (Göttingen). Die ersten im Rahmen 
des Projekts abgeschlossenen Studien thematisierten das öffentliche Gesundheitswesen der Stadt (Annemo-
ne Christians: Amtsgewalt und Volksgesundheit, 2013) und die kommunale Sozialpolitik (Florian Wimmer: 
Die völkische Ordnung von Armut, 2014). Sie wurden der städtischen Öffentlichkeit bereits im Dezember 
2013 im Neuen Rathaus präsentiert. 

Jetzt sind drei weitere Bände anzuzeigen: Paul-Moritz Rabes mehrfach ausgezeichnete Dissertation „Die Stadt 
und das Geld“ (2017) bringt die Zahlenkolonnen des städtischen Haushaltsplans zum Klingen und erzählt die 
Geschichten, die sich hinter ihnen verbergen. Mathias Irlinger rückt „Die Versorgung der «Hauptstadt der 
Bewegung»“ (2018) in den Mittelpunkt seiner Untersuchung. Kommunale Infrastrukturangebote, so kann er 
zeigen, stärkten die Bindekräfte im NS-Regime und stabilisierten es bis in die letzten Kriegswochen. 

Fast 80 Jahre nicht zu sehen war der Kulturfilm „München“ (1939), der nunmehr in Ausschnitten vorge-
führt und kommentiert wird. Er verdeutlicht das Anliegen des dritten Bandes. Die Beiträge des von Margit 
Szöllösi-Janze herausgegebenen Sammelwerks „München im Nationalsozialismus“ (2017) werfen prägnante 
Schlaglichter auf die vielschichtige Imagepolitik der Stadt. Denn gerade im kulturellen Alltagshandeln be-
gegneten und verbanden sich Machthaber, Funktionseliten und Bevölkerung, was neue Formen integrativer 
Partizipation und erlebter Realität schuf. 

Das Programm des Abends

Begrüßung: Stadtdirektor Michael Stephan 

Grußwort: Stadtrat Christian Vorländer (in Vertretung des Oberbürgermeisters der Landeshauptstadt München)

Vorstellung: Hans Günter Hockerts – Das Forschungsprojekt Die Münchner Stadtverwaltung  
                                                  im Nationalsozialismus

Im Gespräch mit Judith Heitkamp (Bayerischer Rundfunk):
 • Paul-Moritz Rabe: Die Stadt und das Geld. Haushalt und Herrschaft im nationalsozialistischen München
 • Mathias Irlinger: Die Versorgung der «Hauptstadt der Bewegung». Infrastrukturen und Stadtgesell-

schaft im nationalsozialistischen München

Vorstellung: Margit Szöllösi-Janze (Hg.): München im Nationalsozialismus. Imagepolitik der  
                                                    «Hauptstadt der Bewegung»

Filmvorführung: Ausschnitte des Kulturfilms München (1939), Regie: Ulrich Kayser.
Einführung: Julia Gleich

Schlusswort: Andreas Heusler, Stadtarchiv
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